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in genauester Beschreibung aller er
denkbaren Sllndhastigketein zu er

gehen. Tas also wäre daS vormarz
licht; Berlin gewesen Uhland taucht
gelegentlich ans und zeigt sich ein
Meister in jener Art des uhllrens,
die t unmöglich macht, zu erzählen,

In, Süden TeutjchlandZ' traf
man auf ilcrrtcr und wurde Znige,
wie er' am hellichten Tage mit allen
erdenkbaren Gesvenstern sraterni

Noma von Frdor voa Zoökltitz.

.Im Hekbst färben sich Blatte,
und Francn.

Diese Frauen haben nur.
.lmatenrwert.

Eine Frau ist nur schön,

wenn sie schöner ist.

ttine Frau kann vcil leichter

klug spn'chrn. als klag schweigen.

Die Redensart DaS tut
mir leid" ist die verbrcilctfte Lüge.,

Am h a n k l l ch e n Herd hat
sich schon so mancher die Finger ver.
brannt.

G c b i l d e t ist jeder, btr hat hat.
wa? cr für feinen LebenSkrelS
t raucht. '.''

Für die Freiheit, die wir
verlieren ,gibt es stets eine ehrliche
Finderin.

Frage erst, welche Erziehung
ein Mensch, genossen, bevor du ihn
vcrdainmst. '

In der Liebe verlieren bis
Dummen das Herz, die Klugen auch
noch den Kofi.

Es i st oft leichter, eine glän
zcnde Rede zu halten, alS das rechte
Wort zu finden. .

ES gibt Menschen, die im
mcrzu ans vertrockneten Quellen
schöpfen möchten.

Nicht jede Blüte hat umsonst
erblüht, von der nicht eine Frucht
zu Markte reift?. ,

Mancher Mensch muß erst
Uz Augen schließen, damit sie uns
über ihn aufgehen . '

Frauen v e r la n gen nie das
Unmögliche von dir, weil sie nichts
für unmöglich halten. '" ',

Häufig fucht man sein Glück,
wie man seine Brille sticht, die man
dabei auf der.Nase hat.

Wir suchen oft lange Zeit den
richtigen Schlüsse! zum Herzen einer
Frau, und es ist offen.

Zuerst träumen die Frauen
von der Liebe, später lieben sie, und
zum ScllufZe erinnern sie sich.: ) t

Was die Kleinen vor allem an
kern lernen müssen: daß si? nicht für

fcjb
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sich lernen. Xceii Lehrer, sondern für

Es kommt jeden Taa bor da!:
sich dr?i Freunde entzweien, weil sie 'iJeben einander nicht mehr treu sind, f
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sprang die hilitere Treppe hinau
itrit als er in den Backjijilüaitm
trat, wie Tübingen das im'.er der
Mädchen gelault hatte, fiel i4 Bene
ditke ei, dafj ei vielleicht nicht ganz
rnjjcnd fei, den Graien in ihr uno
Tludcs genieinfames Schlaigeimch
einzulassen: auch die Tür zu 'Jitüiyi

udiintt stand spcrrangeluxlt oiicn,
Über Bt'neöikte verscheuchte in sorg

loser Naivität sofort ihr ttidenie,!
Brada war wie iind im House" -
die beiden redeten sich dinn und
wann sogar Mit den Bocnamen an
sie standen wie Geschwister zu cnian
dr.

Habe die Ehre," sagte der kleine

Husar beim Eintritt und schaute jlch.

ähnlich naiv wie Benedikt .ncu
gierig um; also das ist die Lieme

nate der jungen Tainenl Sehr
hübsch. Aber eine Puderbüchse auf
dem Toilettentisch das l,t ver

dcrbter, als ich für möglich gehab
tin hätte!"

Pardon ' sie gehört Trude."
.Tann ist es etwaS anders. Frau.

le.n Trude hat einen Apotheker zum
äzatcr und darf sich demzusolge mit
chcmikalischcn Produkten luaen
Herrgott, ist das eine unzienilich

große Badewanne! Ta geht iu eine

ganze Schwadron hinein.
Trotzdem 'genügt ste Vicüt) im

mcr noch nicht. Aelly planschert auch

noch den Fußboden naß. morgens
und abends."

Ich habe den höchsten Respekt
vor so viel Gründlichkeit. ES ist sehr

gemütlich hier. Tarf ich den?, weiter
rauchen? In einem Boudoir it
eigentlich nur Parfümduft gestattet."

Auch über solchen verzugt ruoe
allein. Sie sehe. Gras Lenrper. ich

habe es noch sehr weit bis zur Mode
dame."

Ach, wie gut ist das, Frank'!
Benedikte. Ich bin auch nicht für das
Modische. Vielleicht nur, weil ich

mir leinen Luxus gestatten darf.
Wir haben einen einzigen reichen

Offizier bei unserem armen Gra
den Grafen irk

husen, für den Zornow gennsserma
ken Strafwache ist. Ter geht nun

allerdings auf in Perfmns und läßt
ie sich jogar direU kommen, zum

Beifpiel feine Wäsche aus London.
T,.nn das Weiteste ist natürlich im
Nier das Feinste. Nun zeigen Sie
mir 'mal Ihr Postkartenb-.iocrbuch.- "

Venedilte breitete es vor Brada
aus, der sehr begeistert tat.

Sammeln Sie nur ruhig weiter.

Fräulein Benedilte," sagte er. Tok

tcr Haarhaus versteht wohl cüvas
om schwarzen Erdteil, aber mcht von

lnfichtskarten. Ist er sonst ein netter

Mensch?"
O ia. Ich wemgltcns habe

.?chts gegen ihn."
-- le jagen das so etwas gedchnt.

dächte ich." .
Jnwieiern? Nem er geialu

nur ganz nt; wie so einer einem
crade gezallt." '

Tann schlug sie das Äaenbuch
wieder zu. und in diesem Augen

i'.ck fiel zwischen den Blattern eine

ihotographie heraus und auf den

oden. Brada bückte sich, sie aufzu
heben und Bcneöitte auch, und un
willkürlich berührten fich dabn beider
Zröpfe.

Pardon," sagten beide zugleich
md lachten.

Keimen Sie die? fragte Bene
tkte und zeigte dem Grafen das aus
,e Erde gefallene Bild.
Braa wiegte den Kops hin und

er. Ja wenigiiens koniml nur
die Tamc besannt vor. Ist das nicht

warten Sie 'mal ist das
nicht '

Sie kriegen es ja doch nicht her
ans! Tas ist Fräulein Warnow, die

vor Miß Nellli im Hause war."
Nichtig! Die Hübsche mit dem

wundervollen Haar! Ich hat' sie ein

paarmal gesehen. Aber warum ver
lecken Sie denn das Bild?"

Wenn Sie diskret und artig sein

wollen, will ich es Ihnen sagun. Weil

Papa und Mama und Großpapa
nicht wünschten, daß Max es sieht.

Nämlich" sie zögerte na, es
t ja nichts weiter dabei: Max war

nämlich einmal heimlich in Fräulein
Warnow verliebt, und ich glaube, er
hat sie auch heiraten wollen, aber es

ging nicht...."
(Fortfktzunz folgt.)

Wird wohl stimme.
HokuZ: Ich möchte gerne wissen,
warum Künstlermodelle im allgemei
nen solch' einen schlechten Ruf ha
ben." ...

PokuS: Ich weiß eS auch nicht.
Sie sind gewiß selten sa schlecht, wie
sie gemalt werden."

Ter Schnee tlgt die Farbe
der Unschuld, und er ist doch schon
a oft gefallen.

Vielsagend.

.Mama, beute hat der Lehrer mit
mir ganz allein geredet!" '

Nun, mein Junge, mal hat er
denn zu dir gesagt?"

Er fragte, ob ich ,noch mthr Ge-

schwister hätte!" '

Und was meinte er, als fc hörte,
deiß du unser einzig bist?"

.Er sozte: N, G? s?i Tank!"

stimmung der Aelteren, Tanzunlujt
der Jugend zutaae: darin erkennt
Alexander v. Sternberg die erste
Ankündiauna deS Sturmes von

l. ein Sturm, der sich in Wind
ktills meldete.

Russischer Gesandter . in Berlin
war damals Herr v. Meymoorff.
und seine Aufgabe bestand dann.
Preuße? aus di? ruks.' Politik
seiunle'n. . err v. Meyenl-on- s

wußte sein Ziel auch auf gesellschast
lichem Wege zn erreichen und be-

müht? sich, mit den hervorragenden
Gelehrten Berlins in Verkehr

' zu
kommen. Abgesehen von dem ernen
Ranke aber entzogen sie sich ihm:
cr hatte sich, seinem eigene Wort
zu folgen, mit der ziveUen Nummer
derer, die ihn als Sprungbrett für
ihr Fortkommen benutzen wollten,
zu begnügen. Tie Berliner Gcscll
schaft war bereits mißtrauisch ge
worden.

Aus diesem Mißtrauen erklärt
Sternberg die Mißstimmung, die

bald genng zwischen Militär und

Bürgerschaft auskeimen sollte und
sehr schnell um sich griff: als wäre
da? Militär als Fremdkörper in
dem Staatöorganismns empfunden
worden, und als wäre eS dadurch
in eine feindselige Parteistcllnng zn
der Masse des Volkes hincinge
drängt worden.
, Und min ist ganz Berlin doch

noch einmal von einem allgemeinen
Interesse erfüllt, ein Gesprächs-stof- f

überwuchert alle anderen. Auf
der Ausstellung hängt ein Gemälde,
das keiner zu sehen verabsäumen
darf. WaS das Gemälde darstellt?
Einen Wilddieb, der mit der töd
lichen Wunde im Herzen in ein?
nahe Hiittc flüchtet. Ueber dem

Iagdrccht dem ungerechten, an
den Uebermnt und freche Willkür
der Fendalzeit mahnenden Jagd- -

recht" erhitzten sich die Gemüter.
und so bereitet sich die Geellschaft"
auf die Märztagc vor.

Für die Zeit nach 181 hat
Stern berg nur daö eine Wort, und
cs klingt wie ein Epigramm: Man
kam zusammen, aber man gehörte
nicht zusammen."

' ' !.

So also das Buch dieses Gl)rtK
nisten, dem Klatschsucht die Feder ge
führt. Ter Reiz besteht nicht uur
darin, daß man vielfach sehr kahle

iöpse erblickt, wo man stattliche
Perücken zu sehen gewohnt war, es
ist auch, als wurde man auf bii
Beobachtung eines Glases mit Was.
scc verwiesen, und man begreift,
daß die leichten Erschütterungen der
Flüst'iäkeit in dem Glase ihre Ur
fachen haben, die über das Zimmer
und das Haus hlnanöweizen in be
achtenswerte Fernen. ' "

Wollte man den Vergleich mit
heutigen Zuilanden wagen so könn
tc es schwerlich für uns ungünstig
ausfallen, Man mochte meinen:
damals innerlich wucherndes Ge
schwur, heute offene Wund?. Aber
das ist freilich immer mir die Ur
fache aller Verdammnis der Gegen
wart, daß man die ergange
eindrücke aus den Oblatenbnchscn
bezieht. Und das ist die Bedeutung
aller Sternbergs" dieser eine
ist zugleich ein TyPuS , daß sie

wispern: als Großvater die Groß
mutier nahm. war'S m die Welt
auch nicht besser bestellt als keilte.

Dermaßen kommt Alexander v.

Cternberg mit feinem Anferste
hungstag eben zur rechten Zeit.

Tugend und Not.- -

Ein llo-Besttz- sah sich r.enötigt.
seinem lavierspiclcr zu kündigen,
denn er konnte nicht.- - phurtasieren.
Bon den neuen Bewerbern wurde
einer bevorzugt, weil er versicherte.
raS Phantasieren sei seine besondere
Stärke im Mustzierei,. Aber schsn
bei dem ersten Film, den er zu b?

gleiten hotte, slogen ihm aus dem
Publikum die Bierfilzeln ans den

popf. Eiligst kan; der Kino Besitzer
nerbei und schrie den Mustker an:
Hören Sie susort auf, Sie Patzer,

i.nd nehmen Sie sich Not?n vor. Da
werden Sie doch wenigstens richt bei

Kdn Ton danebengreifen!"
Lieber Herr." entgegnen ker Ia

vierspieler. glauben Sie, ich tät
tbantasieren, wenn ich Noün lesen
könnte?"-- . ' '

Ein Streik zn rechter Zeit.

1. Vor den Kulissen.

(Schillers .Tell", erster Akt, erste
S.'.ene.)

Werni: Er stößt schon ab, Gott
helf dir. braver Schwimmer! Sieh,
wie das Cchisslein auf den Wellen
schwankt l'

Kuoni: Tie Flut geht driiber
weg ich sch's nicht mehr! Toch,
holt, da ist cs miede. Nräftiglich
arbeitei sich der Wa re durch die

Brandung." ,

2. Hinter den Kulissen.
Tie .Brandung (zum Direktor,

der den Tcll spielt): Hären Se.
Her? Direktor, wenn Se uns ntch
zwee Neigrofcheil mehr pro Abend
geben, dann - hol'L der Deibel!

dann hört Ne. Lrsnd'.'ng aber
ach isfort uff!" .

l M I M M . I i
"ttaa über in Qoben'üraatj. Lei d

ernen Gelearnbrit. al,? er wiat al
lnn erwischen konnte, schosz er au
il,n los und onm ibn am Arm.

Nun sagen Sie 'mal," begann
rr. .was , l denn da tur eine ae
h"imnisvolle Geschichte? Einm $ct
tel hab ich noch gefunden und av
tirrifien

sMas blieb stehen und fafjtc den

Graien an einem nops silier Al
lila. ,

Semper, Sie sind ein Ehren
mann." fartte er ernik.

Brada dmuli den Sprechiden
erstaunt an. .

Ja meine ia. mal, und wer es

rezweileln sollte
.Es bezweifelt Niemand, on

nen Sie schweigen?"
.Wenn es ein soll: wie oac

Srab.'
.Na alw. da boren Sie: ich bin

überhaupt rncht m Afrika gewefenl"
Grai Brada zuckte zusanimen, als

sei der Blitz vor ihm eingeichiagen.
Was? Max l Mensch! uever

Haupt nicht gar nicht?
.Gar nickt und überhaupt ilcht

weder jetzt, noch früher niemals!"
.Ader um Himmels willen, das in

i eine tolle Geschichte I W? haben
Sie denn die ganze Zeit über ge
reckt?"

--.Ich war auf der Hochzeitsreise,

Brada."
Ter kleine Gras sah aus. als ob

er an dem Verstände des anderen
zweifle.

.Auf der.... erlauben Sie, lieber

Tübingen, ich musz Sie midversian
den haben. Sagten Sie wirklich: auf

, der Hochzeitsreise?"

.Tas sagte ich. Rioiera. Italien
bis unten hin und dann Paris."

Brada strich sich über die Stirn.
Ich weisz wahrhaftig nicht: wache

ich oder träume ich? Sind Sie Max
von Tübingen oder nicht? Vor allen

Tingen: wenn man auf die Hoch

zeitsreise geht, musz man doch ver

l,e:ratet sein. Tas scheint mir klar
zu sein."

.Ganz klar, Brada."

.Und wo haben Sie, wenn man

fragen darf, denn auf einmal eine

grau herbekommen?"

Tas kann ich Ihnen zu meinem
bedauern noch nicht sagen, weil

vorläufig mein Geheimnis ist und
auch bleiben musz. Und deshalb wür
den Sie mir einen ganz besonderen

Gefallen erweisen, lieber Brada,
wenn Sie alles täten, was nur ir
cendwie in Ihrer Macht ,uht, um
auch Ihrerseits die Fiktion alifreSzt

zu erhalten, daß ich tatsächlich in
Afrika gewesen sei. Schwe: genug
wird es mir, bei dieser Lüge nicht
auS der Rolle zu fallen das ton
nen Sie mir glauben."

Aber, bester Freund ich mich

mich wirklich erst ein bißchen bcruhi
gen, ich bin noch ganz koiifus....
bester Freund, Sie haben doch nur
über mich zu befehlen! Ich bin niu
tausend Freuden bereit, Iyren zu
helfen ich weiß nur nicht wie.

odj kann doch nicht sagen, da & ich

Ihnen am Viktoria-Nnan- a begegnet
sei aber ich könnte zum Beispiel
erzählen, daß Sie mir meh'sllch ans
Uhuhuhu geschrieben hätten: wenn
ich nur ein paar afrikanischi Namen
wükte! Lieber Max, die Sache in-

teressiert mich kolossal. Ich bin Feuer
und Flamme für sie. Es liegt ein
Tust des Mysteriösen über der gan
zkn Geschichte wie über dem kkairn
ten verschleierten Bild zu Vingskir
chen. Ich liebe fo etwas. Also sagen
Sie mir: in welcher Weise tann ich

mich Ihnen dienstbar erzeigen?"
Semper war förmlich aufgeregt.

Nie war ihm eine sa interessante Ab

wechslung in der Einsörmigkeit sei

ncs Garnisonsdienstes geboten vor-de-

Max heiuüich verheiratet
gar nicht in Afrika gewesen aller
Welt ein 2. für ein U gemacht - es
war märchenhaft l Sein Auge hing
begierig an den Lippen dcz Freun
dts.

Aber Max dämpfte die Erregung
des kleinen Grafen nieder.

Wenn ich Ihrer Hilfe benotige,
Semper," antwortete er, wd ich

es Sie win'en lassen. Vorläufig ver

lange ich nichts als Schw?iijsn von
von Ihnen und verständnisvolles
Eingehen in meine Intentionen. Das
ist alles."

Sehr schade. Ich wäre gerade in
der Stimmung gewesen, irgend et
was ganz Ungcheucrliches zur Sie
Ki tun ' das heiht, nicht nur für
Sie aLein, sondern auch für Ihre
Silentium! Ich schweige schon. Aber
ich muß mich abkühlen. Ich werde
durch den Park stiefeln und die

Mädchen suchen....." '
Als er an de.r westlichen Seiten

front des Herrenhauses vorüber

schritt, hörte er über sich seine Na
men rufen. Er schaute in Höhe

und sah Bencdi'te aus dem Fenster
ihres Zimmers lugen.

Ich rangiere eben Jhre.Zlnf,chts.
karten ein. 'Graf Semper," sagte
BenediAe: ,wvll, Sie sich rinninl

,J i (25. Fortsctzung.)
'

flcnrnauJ erhob lebhasten Ein
' Imm. lir liabe leine Ahnung von

' " ivr Pasjion des giiäöigen Fräuleins
; gehabt, sondern nur im allgemeinen

gesprochen, lir )ct cm üetiw jeg.iajen
; cuintneln. Xai erziehe zur mit
; sligleit linb be,chränke den Gesichts.

treis, jialt ihn zu erweitern, Jeder
fanatische Lammler werde schließlich

; zum Egoisten.... Und dabei packte

c r.um weiter aus.
? Max schien nicht recht bei der Sa
2 ac zu sein. Er mochte einen, gcdrück

J trn und verstimmten Eindruck. Um

.
- u iiüerejjicrter war seine Hinge

bung. Wunderdinge schatten sich aus
dem Heu und Stroh der Verpackung:
Schilder, Lanzen und Speere. töe

weihe, gelle und greuliche iiTieg
knaskcn.

Bei jedem neuen Stück erhoben
Bernd und Tieier auch ein erneu
lei Gebrüll. Bernd wollte alles an
seinen, und der Papa klopfte ihm auf
die Finger. Graf Tcupen mahnte
zur Äoriicht: die Waffen feien en

vergiftet: er erinnerte an das
Curare der Indianer und den Saft
des sagenhaften UpasbamnZ aus den

knalaiijchen Inseln.
Haarhaus destritt die Vergiftung

der Waffen. In Afrika sei das unge
- bräuchlich. Er schien für Max fpre

eben zu wollen und gab allerhand
'

Erklärungen ab.

.Sehen Sie hier, Herr von Tu.
dingen, das ist die Keule eines

Häuptlings von Ugogo. mit Nägeln
Lcspickt, wie unsere mittelalterlichen

Morgensterne Tie dunklen Flecke

jind Älut.' --

, Gräßlich," Zagte die Baronin.
.Und hier das ist etwas für

die jungen Damen: eine eiserne

Halskette, wie fie die Bantudamen
als Schmuck tragen. Tie fchwarze

Frauen find sehr kokett. Sie stecken

f.ch Rohrhalme durch die 0hrläpp.
chen, schminken sich die Backen mit
Ocker und schlage sich die mittleren
Schneidezahne aus. Letzteres gilt für
besonders fein. Zuweilen fechten sie

auch das Haar m zayttoie netne
-

Zöpfe oder wickeln es mit PllpMoten
zusammen...."'

Benedikte puffte Trudchm heimlich

in die Seite, und Trudchen wurde

rerlegen.
'

. .

Da die Tierfelle sehr stautiten und
einen linangenchmen Kanipfergeruch
verbreiteten, fo hatte sie Graf Brada
lnitcx die Kastanien vor der Leranda
gczchkppt. Hier besichtigte er sie.

Max!" rief er plötzlich; kommen
' Sie doch bitte einmal her!" Tas ist

ihr interessant!" '

Max fprang die Treppe hinab.
Was denn, Semper?"
Wo baben Sie eigentlich die Sa

d.Ki her? ;

Ueberall ziisammengekauft und
i.ingetauscht in Uhehe, Makata,
öhutu, teilweise auch in Sansibar
was weif) ich!"

.Tas ist närrisch. Nun denken Sie
Vrnl an. wie doch auch scho.l da un
ten der Schwindel blüht. Tie Leute
in Uhuhu, oder wie Sie die Ort
schaft' nannten, haben ihre Einkäufer
in Paris!"

Und e? zeigte Ma? ein hübsches
Leopardensell, an dem ein etikettiertes
Zcttelchen hing, daö die Aufschrift

trug: Charles Perrer, Magazin
Orientale, Paris, 117 Faubourg
Mondnartre." '

Max wurde blaß. Er warf eine
raschen Blick auf die Veranda, wo
man gar nicht auf ihn achiete, ritz

, hastig daS Zettelchm ab. und steckte

a in feine Tasche.
Tas ist ein Wkrsehen," sagte er

lMlaut, das ist...." und dann
: wurde feine Stimme noch leiser:

Halten Sie reinen Muno, Bradal
Ich erkläre Ihnen späterhin alles.

I Jetzt dampfartig zurück auf die Ve
ranoa! Helfen Sie mir die Sachen
durchkramen, und wo Sie noch ir- -,

gendwo ja ein Zettelchen finden, rei
ten Sie es heimlich ab. Wenn es
entdeckt wird, bin ich blamiert. Der
Spediteur 'ist ein Esel... ' -

Brada war ein heller Äopf. Er
ftagte nicht erst zurück und dachte

auch nicht lange' über das Vertiern
mene nach, fondern sprang die Bs
randatreppe wieder , hinauf und
stürzte sich mit wildem Eifer auf die

Geschenke. Sein scharfes Auge spähte
überall hin Haarhaus erklärte
mit seiner gewohnten kühnen Stirn
immer weiter. -

Endlich wurden die Geschenke va
teilt. Jeder einzelne wurde bedacht,

' euch die drei Mädchen, die aller
Hand Schnmckgegmstände erhielten.

: und Freese, der einen schauderhaft
bemalten Topf bekam. Am ehrlich
stln freute sich der alte Teupen über

' ftine Eallawaffen, die in seinem
. Zimmer im erften Stock aufgehängt
' ic.'rden sollten. Bernd wurde eine
' Suahelitrominel ausgehändigt und
l Tieter ein pfeifenähnliche Jnstru

tsient. Beide liefen damit sofort in
den Park, und ein entsetzliche? Lärm
rmieZ. wie sehr diese Geschenke ih
rt.y Wisiensdurft sörderteii.

Grsi T?.ida bl??b d?n S?qchmit

Alexandek!, v. Stcrnbcrg war Mo
dc und Tendenzchltit,leUr, kurze
Zeit hindurch auch jlreuzjeilungsril
ter und ist, wie die Mel,igelefo
nen von gestern beinahe immer die
Beiwergeenen von heute find
tot und begraben.

Er war reln Jüngling mehr, als
er das raulein v. Waldom heira
tete, mit deren lluger und charatter
vouer Mutter ihn eine iener Her
zens und Plauderireudicha,leu
verband, die nach dem Iah, e 1l
wieder in Blüte kamen. Ot. er seine

tjrau geliebt hat, ficht duh,n. Sie
wurde eben zur rechten Zeit die seine.
um ihn, den bald daraus ein chlag
aiisall lahmte, pflegen zu können
ioü) starb sie vor ihm. Tas war
in Tannenwalde im Mecklenburg!
Ichen im Marz des Jahres Ibül.
Wie iljr Hmicheiden aus ihn wirkte?
Er ließ nn ihrem Sarge ein Schiebe,
fcnjter anbringen,-u- m das Gechl
der Toten von cit zu Zeit betraa)
lcn zu können. ...

Alexander v. Stcrnbcrg, der
Menjch und der Schrit!leller, einer
von denen, welche sich die Linien
zwischen Lebcnssuhrung und tfirnst
uvung verschieben, Tileitant deö Le
vens uiid der ttuiist, ist in diesem
einen zuge ganz: Hintertreppenro
inaittl.er. .ie Hintertrcppöer öio
mantik aber führte allerzeitcn nach
len Wege in den Salon: Salon
chriftfieller. Ten Herren des Sa

Ions aber, deren Einkünfte imt ih
rcn Ansprüchen nicht Schritt halten.
wird mit dem Händedruck der Wink
von oben: Offizoscr Publizist.

Alexander v. isternve.z ist tot
und vergessen, und cö läge gew,ß
eilt Anlaij vor, nun auch nn Schie

vefenfier an seinem Sarge anzu,
bringen, hätte er nicht Tenkwurd,g
keilen hinterlassen. Erinnerung
blatter aus der Biedermeierzeit von
liexander von, ternberg". (Heraus

s,cgedcn und eingeleitet von Joachim
Uuhn, Potsdam-Berli- n lillll. Gu
tav Liicpcnhcuer Verlag.) Tie trete
den neu ans Licht und leben.

Ein ctwaZ gespenstisches Leben zwar.
aber cs scheint nur zeitgemäß, wenn
hier der öieifrock geisiert.

Tem Herausgeber dieser Tenk
Würdigkeiten ist beizupflichten:
:ternberg versteht zu erzählen, auch

ist er auf dem Boden des Salons
a,t allen Großen seiner Heil bmea- -

nct. Nicht als ob dieser Erzähler in
einem Stil den HüiterUeppen und

Saloit'Nomantiker, den veilebten
Tandy ganz verleugnen könnte: er
prägt doch aber auch so gute Worte.
wie das von der Migräne der See
e, mit der seiner Beobachtung nach

der Schriftsteller morgens aufwacht.
er bis in die Nacht hinem schöpfe

rtjch tätig gewesen ist.
Tieer Alexander v. Sternberg.

der von sich wenig, viel von denen
rzahlt, nlit denen er unter dem

ztroiileuchter zujammengetrvifen ist,
hat eine Muse, und das it die Me- -

isance.
Aber man soll den Klatsch nicht un

tcrschätzen. Er ist das Lorgnon des
gesellschaftlich Geblendeten. Er ist
der schöpferische Trieb i n Tilettan
ten.

Bon der Karikatur führen inimer
irgendwelche Linien zur Eharalteri
stik. Tas Eivigtote ist nur die

Oblat.
Man begegnet Tieck. Boil drr

war Siernderg
usgcgangen. als er feine Eistl.ng

novellc Tie errijjeneii" schrieb, in
der doch zum inindeiten ein jeit
ti,puS uulg.'grilfen und für das li
terurischL Herbaru, üpr,riert wor
den lvar; für Tieck halte rr ge
fchwälmt, aber Tieck. hatte anderes
zu tun gehabt, als ich der pekunia-rei- t

Beörangiiijje drs Ealonlilera'
ten anzumchnien, Tajür wird Tieck
in diesen Tenkivürdigleiteii luslg
geiiug als Egoist "geschildert, der
voili öiuhine und dem guten Braken
seines Nächster lebt, sich, ein Her
kuleS , Scheidewege zwischen der
dürren Tugend seiliex kulholiiieml'
den Tochter und den verwelkten
gräflichen Reizen der Gefährtin ans
besseren Tagen lx'wegt und mit sei

nen Vorlcjerlünfl''N dem Familien
kreis Friedrich Wilhelms IV. in d--

Schlaf deklamiert: einer der vier
.Jubelgreise", mit denen sich . der
.Romantiker aus dem Throne der
Eäjaren" mgeben hatte, dieser
Tieck mit der verstimmten Leier.
Neben ihm EornellnS mit d.r in

Unordnung geratenen Palette,
Schelling mit der konfusen Philo
svphie. Nückert mit der hypochonde
rifchen Po. sie. Und nicht viel anders
hatte, etwa zwei Jahrzehnte früher,
daS Berlin der berühmten Mit!
wochsgesillschast" nüLgesehen: i!ha
misso mit dem ständigen Husbii und
der nicht minder ständigen Bridricß-lichkeit- .

Neben dem tadakjchnupsnö
den mücri.chen Liaupach, neben Hä
rings (Willibald AlexiS) säuerlicher
Freundschaft, neben dem jammern
dem Pietisten Hitzig (Kruj!?!r auf
dem Schreibtisch), der ein sonder
Iri4 Ä?blU Zs- -'in gsfimden, sich

siert, mit einem Lächeln der Befan
genheit darüber, daß diese GeZn.j
ster es zunächst an Bildung fehlen
ließen,, was man ihnen nai'ijehen
müsse. Tie Karkkaturenschere klirrt.
tags wach im Bette, Unmengen star
und Lcnau liegt bis zwölf Uhr mit
ken KaffceS schlürfend, den Lichten
tie mn in ich zu erzeugen, .ic
Abendstundm, mit den hing.haupch
ten Leiden am Piano und dem Be
wunderniigk-reig- der Weiber, hab
ten seine Tag im Bann.

TaS Weimar, in daS dieser
obachter geführt wird, atmet crleich,
tert auf, von dem Alpdruck Goethe
befreit zu sein, und vergnügt sich

an der toilette parlante" der Frau
Goethe, die Meidet und Bliiincn

so wählt und wechselt, daß sie sich

dadurch mit den Eingeweihten in
ein allerliebstes Einverständnis setzt.

Aber , die er Resvektlole finde! es
doch angemessen, dem Andenken der
Christiane mit dem Schad wahrer
Liebe im Busen" ein gutes Wort zu
gönnen. Ihn selbst ziebt cs verrä
tcrisch zu jmem Stephan Schütze,
der sich eine Art Lcbenkbcrnf da
rauZ macht, . Goethes kleine Schwa
chen auszuspähen und hinter ver
schlossenen Türen hcrnnigiiwispern.
und der dann doch den Mut nicht

fand, seine Anekdoten ans Pnbli
kum zu bringen, war er doch, ach!
der Herausgeber des Taschenbuchs
für. Lieb' und Freundschaft".

Sternberg selbst hat den Mut zur
Anekdote.' Er führt durch die
Wohnzimmer A. W. Schlegels: in
zedem hangt ein Bild der Frau o,

Stael. Im Borzimmer weist cs
noch Aermcl, im Empfangszimmer
nur noch statt deren golörne wchnü
re auf. im Studierzimmer prangt
cs bereits ohne Acrmel und ohne
Buscnumhüllung, und schließlich ist
ein Studierzimmer nie ein letztes'
Man mnßte sich notwe.idig die

stille ihres Geines gegenwärtia hal
ten. um die Fülle des Körpers zu
vergessen." Cternberg tritt auch
mit dem bekannten Arzt und Lite
raten roriep an das Sterbebett deö

brutaltorannischen Königs Frie
brich v. Württemberg. Froriep ist
von dem langen Wachen übermüdet.
er wirft sich in einen entfernter ste

henden Sessel. Kaum aber hat er
das Polster berührt, als ein darin
verborgenes Flötenspicl - zu - tönen
anhebt. Unter den Älanzcn von
Blühe liebes Veilchen" slirvt der

ftonig. V :

Celten,
'

aber es geschieht doch.
verstummt die Nlatschjucht deö

Bielgewandten. So vor Adolph
Menzel, der ihm Ehrfucht cinflöjzt:

ein mächtiges Talent". Wieder
andcrcmale, und die Karikaturistik
findet sich m der Charakteristik zu
rücki Bon Varnhagcn v. Ense ist
die ?Zcde. Bei all seinen Gaben,
heißt es da, vermag er nicht drei
kleine Worte auszusprechcn, und
vielleicht ist daran fein LepenSwcrk
gescheitert, die drei kleinen Worte,
die ein Gelehrter und ein Diplomat
nun einmal onsznsprechen imstande
sein ninß: Ich irrte mich."

Es ist auf einem Gutshof, v!cl
leicht im Kurländischen, und um die
Abendstunde. Mägde stehen da am
Bach und waschen. Bon fern nabt
ein Reisewagen, in dem eine weiße
Franciigejialt in faltiger Gewan
dung und mit wehenden Schleiern
steht. Ter Wagen hält, die Iran
entsteigt ihm, sie schwingt sich auf
eine hohen flachen Stein. WaS
tut ihr da?" herrscht sie die Mägde
an. - Wir waschen unsere Tücher
und Nöcke rein." Habt ihr auch
an die Kleider eurer Seelen ge
dacht '" Tiese hohle und seltsame
Frauenstimme hämmert auf die

Mägde ein. bks ihnen die Wäsche
stücke entfallen, die Hände sich fal-

ten : Frau von Krüdener hat gc
sprachen

i

Man denkt wieder ai das Schi?
befenster. das er am Sarge seiner
verstorbenen Frau anbringen ließ:
dieser Alexander v. Stern'berg. der
sein? Zeit so wenig bgriss. daß cr
später fein Ver
haltrn im Jahre lHlü selbst des
avouieren mußte, war nichtdestome
nigr? ein glänzender Veolchtrr sei-

ner Zeit. Es gilt die Berliner
Gesellschaft und die schwere Ctlat
ten. die Ereignisse anS dem Bereich
des noch ll gewordenen darauf war
st'". '

' Man' muß sich vor Augen halten,
wie die Berliner Geselligkeit ent
standen' war.' In 'dem' Inimer. in
dem man zusammenkam, stand ein
Tischs ' und darauf log ein ausge
schlagencS Buch, und in der onfge
schlagemm Buchseite war der Unter

Haltung Stoff und Aichtun gege
ben. Tie Unterhaltung war .eine
allgemeine, sie blieb es lange, cnt
scheidende Jahre hindurch. Und
dann trat doch der Wandel ei. Tas
llnimholtungsgarn wnrbt aleifam

"r b MWA?, lUf

will", prahlte die eigene Kraft. Tee
Zufall lachte dazu mit dem Munde
einer schönen Frau. '

Wir denken selten beim Licht
er Finsternis, beim Glück an Elend,
bei der Zufriedenheit an Schmerz,
aber umgekehrt jederzeit.

G e w L h n l ich ist aller Anfang
gar nicht schwer, sondern leicht, aber'
die letzten Stufen werden am schwer
stcn und seltensten erstiegen. ;

Eine häßliche, taube Frau
(lMinnn hfnliffi !S (Cuil !(..Itwuiii. .l'iii. Hins nt I
Gehör wieder. Ein Jüngling h&t'
ihr ein Kompimeiü g?macht. i '

Ich habe fo viel Geld i
die Frauen ausgegeben fprk
der Lebemann , daß ich mir a'Jt

durch eine wieder bereinbrinan toi

Warum erroten wir ixti
oas v)CUjiiDntg, oan wir uns aei
baben? Wir sagen doch damit nk

daß wir heute klüger sind als c.

stern.

Wer Erfolge aufzuweisi:
hat, weiß genau, wem er sie zu vtl
danken hat sich selbst. Unket .

Mißerfolge aber haben andere k
schuldet. - - , f

I n d er Ehe . Mathcmatß
stimnrt die Rechnung in den feite'
sten Fällen, weil man gewöhnl.
vergint, mit einer unvekanntc
Größe zu rechnen.

Es nimmt einer Mutter 2
Jahre, um ans ihrem Sohne eine
Mann zu machen: und au demscl
bin Mann mackt rin nnh trnl
in 21 Minuten einen Narren.

Sehr gutes Leder wird
der Haut des Haifisches aemackt
Wie 'würden sich ein Paar Schuhe'
aus der Haut eines Prositgeier trö-- l

cni sie munten unoermüstlick5
seilt.

Tritt der M an n. den eine'
Frau liebt, gleichzeitig mit ibrer
besten Frenndi., in den Salon, se. .. .rninX I li 01 s t:
un. iiji iriifi in Di'ni jyian:
ibres Herzens zueilen, der Aweit';
dem Hute ihrer Freundin.

.
IK

Dankbar. A.: Warun ,

czrüßt denn der Herr dort jede
Schuhmacher?" . i

B.: Wissen Sie, cr ist Hühner
ougen-Operateur- t

Zweierlei. Mama. Ge.
keimrais sind doch viel feiner d
wir, die r'scil nickt Abciidbrot, diel
sonpicren."

Ab?,: mich mml Schlackvitrst.''


